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brennenden Wangen war ich damals da-
vongestürmt, hatte das Gartentor ungestüm
hinter mir zufallen lassen, und am nach-
sten Tag war alles v/ieder wie vorher ge-
wesen.

Und heute? Jetzt war ich glücklich,
wenn Clems braune Hand sich über der
meinen schloss, und mein Herz pochte in
schnellen, jubelnden Schlägen, wenn sein
Lächeln dem meinen begegnete, sachte
meine Wangen streichelte und mich ohne
Worte viel Liebes wissen liess. Jetzt war
Clem ein Mann, und ich erwachsen, und je
mehr der Sommer fortschritt, desto tiefer
verlor sich meine kameradschaftliche Zu-
neigung in einer grossen, tiefen Liebe.

Wusste Cleni nicht darum? Verstand er
nicht, in meinen Augen zu lesen, die allein
ihm etwas hätten verraten können von

dem, was in meinem Herzen geschah? Ich
weiss es nicht. Ich weiss nur, dass sich
langsam etwas zu ändern begann. Mit dem
feinen Gefühl eines Menschen, der liebt,
spürte ich, dass hinter Clems scheinbarem
Frohsinn ein Schmerz sich verborgen hielt,
dass sein Lachen seltener wurde und sein
Blick umwölkt. Manchmal war mir, als
ginge er nicht mehr richtig an meiner
Seite, als wandelten seine Gedanken Wege,
auf denen ich nicht zu folgen vermochte.

Ich kannte Clem zu gut, um hinter
seiner Traurigkeit irgendeine geschäftliche
Niederlage oder einen alltäglichen Kum-
mer zu vermuten, also musste es schon et-
was Tiefergehendes sein. Aber Warum
nur vertraute er sich nicht mir, seinem
Kameraden an? Weshalb kam er nicht,
wie er schon so oit mit allerlei Kümmer-

nissen zu mir gekommen, und 3,«
allen Schmerz von der Seele, D

jcä
wieder klar war und ohne Ha" '

(je'
ihm ja so gerne Hilfe gebrac
munternden Trost, doch hatte giic ^
fühl, als ob er meinen forschen ^ 31^,
die immer wieder fragten, aus

er nicht gewillt sei, sein bedru
heimnis preiszugeben. ^Dann kam jener Abend, den ^ ^
hundertmal zu vergessen ^
und dessen Erinnerung unaus .jgp'
meinen Gedanken lebt. Es h® gab » jcP

zen Tag geregnet, und die W® atl* JJcÜ

zend und wie frisch gewasc,n itf> gii"
hatte einen Brief geschrieben, j,
zum Kasten tragen wollte. ^.facht jeC
die Dämmerung langsam in j,i»n
zugehen, als ich den GartenW

Gediegene

portgarnitur
Material: 200 g braune, 10 g grüne,

10 g rostrote, 10 g gelbe Pullover-
wolle.

Strickarf: 1. Strickart (siehe im
Bild). 2. Strickart: bunte Borte. Mit
2 Farben gestrickt. 1. und 3. Tour:
* 4 M. r. rost, 4 M. r. braun*. 2. und
4. Tour: * 4 M. 1. braun, 4 M. 1. rost*.
5. und 7. Tour: * 4 M. r. braun, 4 M.
r. grün*. 6. und 8. Tour: * 4 M. 1.

grün, 4 M. 1. braun*. 9. und 11. Tour:
* 4 M. r. gelb, 4 M. r. braun*. 10. und
12. Tour: * 4 M. 1. braun, 4M. 1. gelb*.
(Von * zu * jeweils wiederholen.)

Halsschleifchen: Anschlag 68 M.
Zu Beginn 12 N. im Perlmuster.
Dann werden beidseitig die äusser-
sten 6 M. in ganzer Höhe im Perl-
muster weiter gestrickt und die

vinMittelmaschen im Muster. &

ster hoch in der 1. Strickart
ten, dann die bunte Borte»
1 Muster in der 1. Strick g,

nochmals die Borte. Nun den ^
mittlem Teil, und zwar " in

hoch, in der 1. Strickart. j^als
entgegengesetzter Weise ® ^die Borte einarbeiten. B® ^er-
Höhe von 22 cm ab Anscwas
den beidseitig innerhalb

_

d
^ jj,

mustermaschen 6mal in je® ^er*
1 M. abgenommen. Bei

_

54
_ Weis®

den dieselben in gleicher
wieder aufgenommen.

nar®®'
Socken; Anschlag 72 M- die

3 Rippen stricken. Alsda

farbige Borte einarbeiten, u foU-
mais 4 Rippen. Nun folge® j-us®

ren 2 M. r., 2 M. 1., "
in der gewünschten Grösse-

d
Handschuhe: Dieselben

der Seite her gestrickt. gia"
48 M. Die innere Fläche
und in jeder 2. N. wird obe

Fingern 5mal je 1 M. 2®® „d
>®

10 N. ohne Aufnehmen, _
gleicher Weise wieder abn
M. abketten, und für den
18 M. neu anschlagen- \verd®®

Daumenkeil zu erhalten,
die verbleibenden M.
in Stufen zu den Emg jl®'

genommen. D. h. die 1° net®®,
sehen stricken und 4 daz

und umkehren. Beim ^ zü'

stricken weitere 4 Keilma W-

nehmen und so weiter st® 0®.
alle Maschen gebraucht 2fl^/
an der Fingerspitze werden auI-

M. gemehrt und 4 bis 6 .-ggeflÄr.
nehmen gestrickt, dann e gei '
setzt wieder abgenomme • -g «

bis 16 N. ist die Daumen ggset

reicht. Die 2. Hälfte entgeS _ ^i|'
arbeiten, ebenfalls den ^j-ick®

'

Derselbe ist im Muster^ j^üc"®
und über die Mitte des H
läuft die bunte Borte. sai®"*M

Der Handschuh wird; 2 j,e# „<J

genäht und für das Mi® ^en.
der Runde 64 M. aufgenom ^ ^
10 Touren hoch 2 M. r-,

gestrickt. In der 11» *Lfcen „d.
immer zwischen den ^ 2 .j
sehen 1 M. aufgenommen ^ gu

r., 3 M. 1. weitergestricki, ,-geg®'

cm Höhe. 2. Handschun
gesetzt.

1432

brennenden IVangsn war ick damais da-
vongestürmt, katte das Dartentor ungestüm
kinter mir 2uksllen lassen, und sm nàck-
sien lag war alles v/isdsr wie vorder Ze-
wesen.

Dnd deute? 3st2t wer ick glüekiiek,
wenn Llems braune Kand sied über der
Meiden sckloss, und mein Her:: packte in
scknellen, jubelnden Scklsgsn, wenn sein
Dackeln dem meinen begegnete, sackte
meine Vsngsn streiedeits und micd okne
tVorte viel Siebes wissen liess, det^t war
Dlsm sin v/lann, und icd erwackssn, und je
mskr der Lommsr tortsckritt, desto lister
verlor sicd meine ksmeradsckaktlicke Xu-
neigung in einer grossen, tieksn Diebs.

Vlussts Lisrn nickt darum? Verstand er
nickt, in meinen áugen 2u lesen, die allein
ikm etwas ketten verraten können von

dem, was in meinem Herren gsscksk? Ick
weiss es nickt. Ick weiss nur, dass sick
langsam etwas 2U ändern begann. vlit dem
keinen Dskükl eines v/lsnscksn, der liebt,
spürte ick, dass kinter Llsmz scksinbarem
Droksinn sin Lckmcr?. sick verborgen kielt,
dass sein kacken seltener wurde und sein
klick umwöikt. IVlanckmal war mir, als
ginge er nickt mskr ricktig an meiner
Leite, als wandelten seine Lledanksn V/sgs,
suk denen ick nickt 2U kolgsn vermockts.

Ick kannte Liiern 2u gut, um kinter
seiner Traurigkeit irgendeine gssckäktlicks
vlisdsrlsgs oder einen slltäglicksn Kum-
mer 2u vermuten, also musste es sckon et-
was liekergsksndes sein, kVdsr Warum
nur vertraute er sick nickt mir, seinem
Kameraden an? Wsskalb kam er nickt,
wie er sckon so okt mit sllerlsl Kummer-

nissen 2u mir gekommen, und
allen 8ckmer2 von der Lssls, v ^ v ^
wieder klar war und okne ^sr '

ikm ja so gerne Kilke sebrsc AgS 5,

munternâen ^rost, âock kstte Aic ^
kükl, als ob er meinen torscksn ^ gi^,
die immer wieder kragten,
er nickt gewillt sei, sein bearu
ksimnis preiszugeben. ^

Dann kam jener r^bend, ^ i»

kundertmsl 2U vergessen gB'
und dessen krinnsrung unaus ZeN

meinen Dedanksn lebt, lis ks s ^ii
2sn lag geregnet, und die "^7 ^2snd und wie krisck S^wasck -xst ^
katts einen kriek gssckriebsn, ^ ^Aê>'
sum Kasten tragen wollte. ^die Dämmerung langsam in
sugsksn, als ick den LlartenV

âterial: 200 g braune, 10 g grüne,
10 g rostrote, 10 g gelbe Duliovsr-
wolle.

Ltrickart: 1. Ltricksrt <sieks im
kild). 2. Ltrickart: bunte korts. lVlit
2 Darben gestrickt. 1. und 3. lour:
* 4 IVI. r. rost, 4 v/l. r. braun". 2. und
4. lour: " 4 IVl. l. braun, 4 v/l. l. rost".
5. und 7. lour: " 4 V/I. r. braun, 4 v/l.
r. grün". 6. und 8. lour: "4 v/l. l.
grün, 4 IVl. l. braun". 9. und 11. lour:
" 4 IVl. r. gelb, 4 v/l. r. braun". 10. und
12. lour: " 4 IVl. I. braun, 4lVl. l. gelb".
<Von " 2u " jeweils wisderkolsn.)

Kalsscklei/cksri: /Vnscklsg 68 v/l.
Xu Lsginn 12 vl. im Derlmustsr.
Dann werden beidseitig die äusser-
stsn 6 V1. in ganzer Köke im Kerl-
muster weiter gestrickt und die

VIlttsImsscken Im IVlustsr. n j,
stsr kock in der 1. Ltricksrt
ten, âsnn clie dnnte unâ

1 lVluster in der 1. Ltrick ^ii
nockmals dis korts. vlun deli

mittlern lsil, und 2wsr ^ i»

kock, in der 1. Ltricksrt. hAsls

entgsgengesetRter IVeise 0
dis körte einarbeiten,
Köke von 22 cm sb 4VnscM»s

den beidseitig innerkalb d
^

mustsrmsscken 6mal in I? ^1 v/l. abgenommen, kei li4

den dieselben in gleicksr
wieder sukgenommen.

Locken: TVnscklag 72 ^ K
3 Kippen stricken,
karbige körte einarbeiten, u
msls 4 Kippen, vlun lolZsa
rsn 2 vl. r.. 2 vl. l., und oer

in der gswünsektsn Qrösse-

Ilandsckuke: Dieselben
der Leite ker gestrickt. gis"
48 iVl. Oie innere ^scne ^ äe"

und in jeder 2. 14. wird
Dingern 5mal je 1 v/l. ?us â
10 K. okne àknekwen, ^ M

gisicker IVsise wieder sbn
IVl. abketten, und kür den ^18 v/l. neu snscklagen- ^srä??
Daumsnkeil ?u erkalten, ^te>^
die verbleibenden vl.
in Ltuksn 2u den
genommen. D. k. die l» aek^.
scken stricken nnÄ 4

und umkekrsn. ^ A?'

stricken weitere 4 Ksilws ^ vr

nskmen und so weiter ^ (Zve

alle IVlsscken Zedr^uckt
an der Dingsrspit-e
v/l. gemekrt und 4 bis ^

nekmsn gestrickt, dann e i
sstxt wieder abgenomms - ^ e

bis 16 14. ist die Daurneri ^zgt
reickt. Die 2. Kalkte âes
arbeiten, ebsnkslls âen
Derselbe ist im v/luster 2^
und über die v/litte des K
läukt die bunte korts. -gnio^

Der Kandsckuk ^6 ^
genäkt und kür das lder Kunde 64 IVl. sukgsno-n ^ ^
10 louren kock 2 ^'^.''<zs
gestrickt. In der N- ?âri
immer 2wiscksn den " 0
scken 1 v/l. aukgenowwsn ^
r., 3 IVl. l. weitsrgestrickr.
cm Köke. 2. Kandsckuk
gesetzt.
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Ä" ®'he andere Form und vor allem sehr
C V bo i "«it dazu Filz, und zwar wählt
i Dig tf Farbe, die zum Mantel
RC" Die misst 27 cm; die Höhe total
L bitten Seitenteile messen im Oval
S Man 12 cm, Breite in der Mitte
l ifew- ®®hneidet zuerst zwei Kartons in
L %erzipu^®i Massen zu. Jedes Stück mit
I *}• Nachher wird der Filz (von
pteile a ^ Ueberwindlingsstichen an die
Mpa^TOtht. Oben ist ein Reissverschluss
It dachst wird die Tasche mit Oelseide

ni
** ausgefüttert. Auf die Kanten

2 Meto Kordel, die in der ganzen
'Hi ^ss J • ^isst. Oben, d. h. je beim Reiss-
Ig o Was die Kordel ein Knoten ge-
Im ^ieruri ®*®'ch die Stabilität erhöht, und
SWfchS* Als Schmuck werden zwei
'sA^Senatf^® einer Kontrastfarbe, wiederum
Ith"®®' Ma Kleine Glassplitterchen dienen
I rt'^Wenrt ^ann jedoch auch den Margritli-
Ho ^adeii ' ®en Faden drei- bis viermal
*

> so direkt durch den Stoff
"loHpi, den sich kleine Knötchen.)" Magi.

In einem strahlenden Lächeln
liegt der Charme eines Gesichts.
Aber dies ist nur möglich, wenn
man schöne, gepflegte Zähne hat.
Wie hässlich wirkt dagegen ein
Lächeln, wenn ein Gesicht ängstlich
bemüht ist, möglichst wenig von
den Zähnen zu zeigen, weil sie ent-
weder dunkel gefärbt oder gar
schadhaft sind. Schöne Zähne zu
besitzen ist keine Kunst, weil sie
nur gepflegt und gesund zu sein
brauchen, um schön zu sein.

Es ist dabei nicht zu übersehen,
dass die Zähne auf den Gesamt-Ge-
sundheitszustand schliessen lassen
und damit direkt zusammenhängen.
Kaum je hatten die Zahnärzte mehr
zu tun, als in der Zeit der knappsten
Rationen, was wiederum ein Beweis
ist, dass auch die Ernährung zur
Genüge gewährleistet sein muss, um
gesunde Zähne zu erhalten. Und die
Zähne sind uns sehr dankbar, wenn
es diesbezüglich mit unserer Er-
nährung besser geht.

_

Fehlen vor
allem die mineralischen Bestand-
teile in der Nahrung, so neigen
die Zähne zur Fäulnis, da die Kno-
chensubstanz derselben verkümmert.
Aber gegen jedes Unkraut ist ein
Kraut gewachsen und so können wir
auch hier Abhilfe schaffen, die sich
in jedem Fall lohnt.

Allgemeine Stärkungsmittel:
Im Prinzip handelt es sich darum:
1. dem Organismus die nötigen

Kalciumsalze zuzuführen;
2. ihm Hormone zu verschaffen,

vor allem Para-Thyroide, die die
Zähne festigen, das heisst, den Zahn-
fleischboden stärken.

Die Aerzte verschreiben uns dem-
nach:

Fischtran und seine Derivate;
Sonnenbäder, da die ultravioletten
Strahlen hervorragende Resultate
in dieser Hinsicht gewährleisten;
Pharmazeutische Spezialpräparate
mit den Vitaminen A und C; Rohe
Rübli geschabt, und rohe Petersilie;
und endlich eine sorgfältige Mund-
hygiene, die antiseptisch wirkt und
fäulniswidrig ist.

Regelmässige Pflege;
Die Zähne müssen wenigstens

morgens und abends gebürstet wer-
den, und zwar von oben nach unten
und zurück, eher als der Quere nach.

Wer sie nach jedem Essen putzt, tut
noch besser.

Man benützt zur Zahnpflege am
besten eine harte, durchgeflochtene
Bürste. Die untern Zähne werden
von unten nach oben, die obern von
oben nach unten, immer im Sinne
des Zahnwachstums gebürstet. Ein
sehr gutes, billiges Zahnputzmittel
ist eine Messerspitze Speisesoda mit
einigen Tropfen Pfefferminztinktur.

Endlich ist es dringend notwendig,
sich die Zähne periodisch kontrol-
lieren zu lassen, und zwar möglichst
alle halbén Jahre. Kein Zahnschmerz
soll übersehen werden, er weist auf
eine Stelle hin, die der Pflege be-
darf.
Für immer sei gemerkt:

Antiseptische Zahnwasser sollen
am besten auf Rat des Zahnarztes
verwendet werden, weil er unsere
Zähne kennt und weiss, was ihnen
nottut.

Man soll harte Dinge nie mit den
Zähnen bearbeiten, also keine Nüsse
damit knacken, Zapfen damit aus-
ziehen, den Faden abbeissen usw.

Man soll nie nacheinander heiss
und kalt trinken, ja überhaupt nicht
zu heiss und nicht zu kalt.

Man soll die Speisen gut kauen.
Dieses Kauen ist ebenso notwendig für
die Verdauung wie für die Festigung
und Gesundheit der Zähne. Durch
diese Arbeit wird das Zahnfleisch
durchblutet, und die Ernährung des
Zahnbodens bleibt gewährleistet.

Uebermässiger Genuss von Zucker,
wie auch Traubenzucker (der eine
besondere Zuckersäure enthält)
schadet den Zähnen, die dann zur
Fäulnis neigen. (Gut, dass uns we-
fiigstens diese Versuchung bei den
gegenwärtigen Zuteilungen erspart
bleibt!)

Sterns einsame Gestalt am Gitter
gewa

® war, als habe er hier auf
Vi' Wär selbstverständlich und
toi hehp-®. ^gemacht gewesen, gingen
ij.f es a ®^ander her. Ich weiss nicht,
tau ®chmai s wir den Pfad wählten,

Fpij halb verborgen zu den
ZeitJ^ führte und den wir in frü-

bgen sqherzend und lachend
Waren.

if*- schön», sagte ich einmal
îta haar / Schweigen hinein und liess
% ®®r „. topfende Halme durch meine

ich Ï schwieg beharrlich,
tiM»?.®htete verstohlen von der Seite
%L S bevy wurde mir zum erstenmal so
ÜmL sein- if®®*' wie sehr die letzten Wo-

^ht urJPsL^ frühere Fröhlichkeit aus-ü ihn verwandelt hatten. Wenn

ich nun seine Hand ergriffe, sie behutsam
an meine Wange legte und derart mit ihm
verbunden, seiner Traurigkeit auf den
Grund zu kommen suchte?

Da blieb Clem, als ob er meine Ge-
danken erraten hätte, plötzlich stehen, zog

mich mit einer verzweifelten Gebärde nah

zu sich heran, und so, die Arme um meine
Schultern gelegt, Wange an Wange, er-
zählte er mir von seiner aussichtslosen
Liebe zu Annemarie.

War es mein eigenes Herz, das ich in
lauten Schlägen pochen hörte, oder war es

das wunde Herz Clems, ich kann es nicht
sagen. Ich erinnere mich auch nicht, wie
ich es fertig brachte, mich mit keiner Re-

gung zu verraten und Clem meinen unge-
heuren Schmerz zu verheimlichen. Ja ich

glaube, es gelang mir am Schlüsse seiner

Beichte sogar ein zages Lächeln, als wir
durch den nassen Feldweg heimzu gingen
und er, meine Hand abschiednehmend in
der seinen, fragte: «Glaubst du nun, im-
mer noch, die Welt sei schön?» —

Ich habe Clem nachher noch zweimal
gesehen, unglücklich und ganz an seinen
Kummer verloren, aber mein Herz war
nicht tapfer und stark genug, um dem
seinen Hilfe bringen zu können, wie ich
es mir doch so sehr gewünscht. Und dann,
drei Wochen später, las ich seinen Tod in
der Zeitung. Er, der vorsichtige Fahrer
war mit seinem Wagen an einer Mauer
zerschellt. Armer, geliebter Clem! Als ob
das Leben nicht hundert bessere Auswege
für ihn bereit gehabt hätte! Ich jedoch,
sein bester Kamerad, hatte versagt, und
ihn schmählich im Stich gelassen.
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cv/

^ ^ M ^^iders Borm und vor allem sekr
k» ^àlnt dazu Pilz, und zwar wählt

z. ' dig r> ^ sins Barbs, dis ZUM Mantel

ì ' i>jp ^its misst 27 em; dis Boke tots!
îtts»' ??^âen Leitenteils messen im Oval

^ ^lsn l2 cm, Breite in clsr Mitte
è ^i>Zsgp>/ ^sknsiâet Zuerst zwei Kartons in
t.Übexzj7?^sn lVIsssen zu. Iscies Stück mit
^ ?' ^Äckker wird 6er (von
^^>le ^ Dsbsrv/indlingssìicksn an dis
ì^ìes^ .^àktè Oben ist sin Beîssvsrsckluss
^ ^ek«» wird dis Dascks mit Oslsside
^^Sr> ausgefüttert. àk die Kanten
>h l.^ Kordel, die in 6er ganzen
'^U8z ^..

"ÜLLt. 0den, 6. k. ^je deirn lìeiLL-
^Ss à die Lorelei sin Knoten gs-

ièd, 2>eru.^^,àk die Stabilität srkökt, und
!>» âient. ^ls Lckmuck werden zwei

einer Kontrastfarbe, wiederumvì ^ kleine Olsssplittercksn dienen
^nn jedoch suck clsn Msrgriìli-

^ScleiBaden drei- dis viermal
ì ' 8v un6 6ii-àì âurck âen SW55
^k>s ^ Lick kleine Knötcksn.)" ^sgi.

In einem strahlenden Däckeln
liegt 6er Lksrme eines Ossickts.
^bsr cliss ist nur möglich, wenn
msn scköne, gepflegte Zäkns hat.
Wie hässlich wirkt dagegen sin
Dackeln, wenn sin Ossickt ängstlich
bemüht ist, möglichst wenig von
äsn Kalmen zu Zeigen, weil sie ent-
weder dunkel gskärbt oder gar
schadhaft sind. Leköns Zäkns zu
besitzen ist keine Kunst, weil sie
nur gepflegt und gesund zu sein
brauchen, um sckön ZU sein.

Bs ist dabei nickt zu übsrseksn,
dass die Zäkns suk den Osssmt-Os-
sundkeitszustand sckliessen lassen
und damit direkt zusammenhängen.
Kaum je ksttsn die Zahnärzte mekr
zu tun, als in der Zeit der knappsten
Kationen, was wiederum ein Beweis
ist, dass auck die lürnäkrung zur
Oenügs gewährleistet sein muss, um
gesunde Zäkns zu erkalten. Und die
Zäkns sind uns sekr dankbar, wenn
es diesbezüglich mit unserer Br-
näkrung besser gekt, Beklen vor
allem die mineralischen Bestand-
teile in der Bahrung, so neigen
die Zskns sur Bäulnis, da die Kno-
cksnsubstsnz derselben verkümmert.
.,Xder gegen jedes Unkraut ist ein
Kraut gewscksen und so können wir
auck kier /ibkilks schatten, dis sick
in jedem Ball loknt.
>Mg-emsine Stärkungsmittel.'

Im Prinzip ksndelt es sick darum:
1. dem Organismus die nötigen

Kslciumsslzs zuzuführen;
2. ikm Hormone su verschaffen,

vor allem ?ara-Dhzcroids, die die
Zäkns ksstigsn, das ksisst, den2skn-
klsisckbodsn starken.

Die berste verschreiben uns dem-
nach:

Biscktran und seine Derivats;
Sonnenbäder, da die ultravioletten
Straklen hervorragende Resultats
in dieser Bünsickt gewährleisten;
pharmaceutische Specislprsparats
mit den Vitaminen á. und L; Koks
Bübli geschabt, und roks Petersilie;
und endlich eins sorgfältige Mund-
h/giens, die sntissptisck wirkt und
läulniswidrig ist.

Regelmässige B/lege:
Die üäkne müssen wenigstens

morgens und abends gebürstet wer-
den, und cwsr von oben nach unten
und curück, eksr als der <Zusrs nach.

Wer sie nach jedem Bsssn putct, tut
noch besser.

Man bsnütct cur Zahnpflege am
besten eins karte, durckgetlocktens
Bürste. Die untern Zahne werden
von unten nach oben, die obern von
oben nach unten, immer im Sinns
des Zaknwsckstums gebürstet. Bin
sekr gutes, billiges Zaknputcmittsl
ist eins Mssssrspitcs Spsisssoda mit
einigen ?ropken pfekkerminctinktur.

Bndlick ist es dringend notwendig,
sick die Zskns periodisch kontrol-
liersn cu lassen, und cwsr möglichst
alle kalben dskre. Xein Zaknsckmerc
soll übersehen werden, er weist auf
eins Stelle kin, die der Pflege de-
dark.
Bär immer sei gemerkt:

/tntiseptiscks Zsknwssssr sollen
am besten suk Bat des Zsknarctes
verwendet werden, weil er unsers
Zäkne kennt und weiss, was iknen
nottut.

Man soll karte Dinge nie mit den
Zähnen bearbeiten, also keine Äusss
damit knacken, Zapfen damit aus-
cieksn, den Baden abbsisssn usw.

Man soll nie nacheinander keiss
und kalt trinken, ja überhaupt nickt
?.u keiss und nickt cu kalt.

Man soll die Speisen gut kauen.
Dieses Kauen ist ebenso notwendig kür
die Verdauung wie kür die Bestigung
und Qssundkeit der Zäkne. Durck
diese àbeiì wird das Zaknkleisck
durchblutet, und die Brnäkrung des
Zsknbodsns bleibt gewährleistet.

Debsrmässigsr Osnuss von Zucker,
wie auck prsubencucker (der eins
besondere Zuckersäure enthält)
schadet den Zähnen, die dann ?.ur
Bäulnis neigen. (Out, dass uns we-
Nigstens diese Versuchung bei den
gegenwärtigen Zuteilungen erspart
bleibt!)

einsame «estait am Oittsr
Zsw» » ^ar, als Habs er hier auf

lvj Wär^ selbstverständlich und
h« ksbe»,»à abgemackt gewesen, gingen

es Ka^?âer her. Ick weiss nickt,
tì»u ^vir âen v^äklten,
K». ^ ppm ìlnd kalb verborgen cu den

ern führte und den wir in krll-
"sen ekt sckcrcend und lackend

^srsn.

in ist sckön», sagte ick einmal
^ ^ kinein und liess

rropfsnde Balms durch meineì ^ìs Ic>>. tlism schwieg beharrlich,
tà^ehìgtk verstohlen von der Leite

hp^l ^rds mir zum erstenmal so
Lsjnp wie sehr die letzten tVo-

Müdere ^rödlickkeit aus-
verwandelt hatten. TVsnn

ick nun seine Band ergriffe, sie behutsam
an meine V/sngs legte und derart mit ikm
verbunden, seiner Traurigkeit suk den
Orund zu kommen suckts?

Da blieb Olsm, als ob er meine Oe-
äÄnkeri erraten kâììe, plöt^Iick steken, 20A

mich mit einer verzweifelten Osbärds nah

zu sick heran, und so, dis árme um meine
Schultern gelegt. Wange an Wange, er-
zählte er mir von ssiner aussichtslosen
Diebs zu Annemarie.

War es mein eigenes Bsrz, das ick in
lauten Schlägen pochen körte, oder war es

das wunde Herz Olems. ick kann es ruckt

sagen. Ick erinnere mich auck ruckt, wrs

ick es fertig krackte, mich mit keiner Bs-

gung ZU verraten und Olsm meinen unge-
ksursn Sckmsrz zu verheimlichen, da ick
glaube, es gelang mir am Schlüsse seiner

Beichte sogar ein zages Däckeln, als wir
durck den nassen Beldweg ksimzu gingen
und er, meine Band sbsckiednekmend in
der seinen, kragte: -Olsubst du nun im-
mer nock, die Welt sei sckön?» —

Ick habe Olem nachher noch zweimal
gesehen, unglücklich und ganz an seinen
Bummer verloren, aber mein Bsrz war
nickt tapfer und stark genug, um dem
seinen Büke bringen zu können, wie ick
es mir dock so sekr gewünscht, lind dann,
drei Wocksn später, las ick seinen Dod in
der Zeitung. Dr, der vorsichtige Bskrer
war mit seinem Wagen an einer Mauer
zerschellt, /irmsr, geliebter LIem! i^ls ob
das Dsbsn nickt hundert bessere àswege
kür ikn bereit gehabt hätte! Ich jedoch,
sein bester Kamerad, hatte versagt, und
ikn sckmäklick im Stick gelassen.

1433
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1460 und 1463. Es sieht nett
aus, wenn Brüderlein und
Schwesterlein gleich geklei-
det sind. Wir zeigen hier ein
einfaches Kasakblusli, das
mit farbigen Tressen ver-
ziert ist. Dazu wird ein
dunkelblaues Höschen oder

ein Faltenjupe getragen

« £'s 5

-mi

1461. Das kleine Schwester-"
lein trägt die neue, weiche,,
leicht abfallende Schulterline
ebensogut wie die grosse
Schwester". £s ist ein Hän-
gerli aus zärtfarbigem Ma-
terial angefertigt. Die Passe

wird brelV gesteppt

1462. Das Kleid der grossen
Schwester ist im Oberteil
gleich gearbeitet, doch das
Jupe weist zwei bequeme
Taschen auf und wird von
einem sportlichen Ledergür-

tel zusammengehalten

,el"

Bestellschein^/

Wie nehme ich
Mass
1. Oberweite
2. Taillenweite
3. Hüftenweite
4. Rückenbreite
5. Aermellänge
6. Taillenlänge
7. Ganze Länge

(von der Achsel
gemessen)

8. Rückenlänge
9. Jupelänge

» .-«35«^
(20 Rp-

iSlemlr*'"Senden Sie mj-der A^/

Heft Nr

Modell Nr.

Alter: •

"7¥&7

Jode Abonnentin hat das Recht auf ein
Gratis-Schnittmuster von dieser Seite,
das sie jetziger bis spätestens

1946 beziehen kann

Jeder Bestellung sind 20 Rappen in
Briefmarken beizufügen

Adresse:

14àl) und 1^äZ> b: ziekt nett
au!, venn keüdselein und
5ckve:teelein zielet, gelclei-
det sind, Vie reizen Klee ein
einsacke: Xazolcbluzll^ daz
mit faebigsn îeezzen vee-
rieet izt. Oaru vied sin
dunlcelblaue! klözcken odse

ein l^oitenjupe gsteagsn

I^SI. va: lclelns Zckveztee-"
lein teägt die neue, veicko,.
ieickt abfallende Zckulteelins
ebeniogut vle dis geone
5ckve!tet< Fî i!t ein kid n-
gseli au: raetsaebigsm t/o-
teeial angessetigt. Ois ?a!5S

vied beeif zsztsppt

1^à?> va: <lsid deegeoüen
8ckvs5tse iit lm Obeetell
glelcb geaebsitst, dock daz

^upe vsist rve! bequeme
l'ascksn ouk und vied von
einem !poetllcksn bedsegiie-

tel rusammengskolten

ge-tell-ck-"^^

Vfi« nekm« Ick
^o»
1. Obeevslte

I'alllenvelts
3. lduftsnvelt«
i. küclcenbeelte
5. ^semsllängs
6. I'aillsnlängs
7. (-onre bange

(von dse ^cksel
zsmeüen)

3. IbUclcsnlänge
.lupsldnge

- -'S?.-'
(Z0 ltpê ,n

,5lem"--!"Senden 8,

kleN k>-'

Modell KI''-

»tee- -

^«<j« Xbonnentin kat ^05 kìeckî auf «in
QraîÌ5>8cknìNmvZte«- von cjiezer 5eit«.
6az «i« jetrì oc)c!f biz zpateîîens

1946 beriskvn leann

v«,t«ttunv >!n«i 20 Iìc»pp«n în
vniafmanken beîzeofllg«n

^deeîîe'



7° H66: «Schottisch» ist
®nn je beliebt und eignet

sonders für Schulkleidchen,
ssss Krägll bildet die einzige

Garnitur

Hangerli für kleine Mädchen.
Passe wird mit bogen-

9 ^"gearbeiteten Tressen gar-
niert

iPi® Schwester ist schon grösser
,u*°mmt deshalb einen Gürtel
i

°s Jupe zwei runde Täschli.
®n Kleidchen schliessen mit

Miopfverschluss hinten

1«Sà: «8ckàà !->
^nn ^ beliebt unci signet

^vnciscz küc Zcbuiicieicicken.
55«! <cägii biiciet cils einrigs

^acnitui-

^°"g^il suc icisinsâcicksn.
"os pusse «icci mis bogen-

S ^Ngeocbeitstsn l'cezzen gon-
nient

^^^^"»ezteciztzcbon gcozzsr
^

ciezbciib einen Lüctei

>sruncis l'özckli.
kieicicbsn zcbiis55en mis

^nopsvsczciiluz! bintsn
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